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Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. ecrliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 San für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
15 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.
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den 14. Au

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der Präſident der Vereinigten Staaten, Coolidge, hat an

den Reichspräſtdenten von Hindenburg ein Glückwunſchtele
gramm bei der Wiederkehr des Verfaſſungstages gerichtet.
Die von der franzöſiſchen Verwaltung erlaſſene Ver

fügung über 30 2 Zollerhöhung an der Saargrenze iſt als
irrtümlich zurückgezogen worden.

Jm beſetzten Rheinlandgebiet ſollen nach verſchiedenen
Meldungen bereits Abtransporte franzöſiſcher Truppen im
Gange ſein.

Gegenwärtig finden Erwägungen darüber ſtatt, ob auch
gegen ande Magdeburger Juſtizbeamte außer Landgerichts
rat Kölling das Diſziplinarverfahren eröffnet werden ſoſt.
Insbeſondere kommt Landgerichtsdirektor Hoffmann in Frage.

Fragen der Stunde.
Man kann nicht gerade ſagen, daß die Ferien unſerer

Diplomaten und Regierungsleute ſehr ungeſtört geweſen
a Sie ſind auch nicht gerade ſehr kurze geweſen, denn
das Reichskabinett hat es mit Recht für notwendig be
Kunden, ſich einmal vor allem über die vorliegenden außen
politiſchen Fragen auszuſprechen. Da iſt vor allem
GBenf, alſo die Frage des Eintritts Deutſchlands
in den Völkerbund, etwas, was ſorgfältig vor
bereitet werden muß. Von manchen wird vehauptet, daß
dieſer Eintritt überhaupt erſt einmal eingeleitet wer

Ein klein wenig Berechtigung fehlt dieſem Einwurf
nicht, denn vorläufig iſt immer noch in der Schwebe, welche
Geſtalt der Völkerbundrat annehmen ſoll. Die deutſche Re
gierung ſteht nach wie vor auf dem Standpunkt, daß ihre
Zuſage, in den Völkerbund einzutreten, unter der Vor
ausſetzung gilt, daß weſentliche Anderungen an der Struk
tur dieſes Völkerbundes und ſeiner Organe, vor allem des
Völkerbundsrates, nicht vorgenommen werden dürfen.
An dieſer Haltung Deutſchlands iſt ja auch der erſte Ver

ſuch geſcheitert, Deutſchland in den Völkerbund hinein
zubekommen unter weſentlicher Anderung dieſer Struktur.
Inzwiſchen hat man nun verſucht, die Klippen, an denen
im März das Schiff geſtrandet iſt, dadurch zu ſprengen,
daß man zwar Spanien und Polen keine ſtändigen
Ratsſitze einräumen will, wohl aber bei der Tagung des
Völkerbundes, die im September erfolgen ſoll und
auf der eine Neuwahl der Jnhaber nichtſtändiger Rats

ſitze erfolgen muß, jene beiden Mächte von neuem in den
Völkerbundrat hineingewählt, ſo daß dieſe beiden Mächte
praktiſch doch zu ſtändigen Mitgliedern des Völkerbund
rates würden. Die deutſche Regierung wird Stellung
dazu nehmen müſſen, ob ſie dieſe Umgehung ihres eigenen
Standpunktes nun annehmen will oder ob ſie ſich nicht
darüber klar werden muß, daß gerade das Ziel einer jeden
deutſchen Politik, im Oſten eine Geſundung der Ver
hältniſſe herbeizuführen, durch die Beteiligung Polens bei
den Sitzungen des Völkerbundrats und durch eine ent
ſcheidende Stellungnahme dabei unmöglich gemacht wird.

Ende Auguſt beginnen auch wieder die Sitzungen
jener Studienkommiſſion, die zu dem Zweck
eingeſetzt war, über eine Anderung der Völkerbundſtatuten
zu beraten. Auch hier handelt es ſich vor allem darum,
den Völkerbundrat anders zuſammenzuſetzen, jene Schwie
rigkeiten aus dem Wege zu räumen, die bei der März
tagung offenſichtlich geworden waren. Selbſtverſtändlich
iſt, daß die bevorſtehenden Beratungen gleichfalls endlich
die Entſcheidungen bringen müſſen über die künftige Ge

„ſtaltung des Völkerbundes.
Doch nicht bloß außenpolitiſche Fragen haben die Re

gierung zu eingehender Beratung genötigt, ſondern auch
in der Fnnenpolitik liegt ſo manches vor, was das
Kabinett zu einer Beſprechung zwang. Kurz vor dem
Auseinandergehen des Reichstags hatte die Regierung ein
Programm aufgeſtellt, um etwas in der beſonders bren-
nenden Frage der Arbeitsloſenfürſorge zu tun.
Dieſes Programm auszuführen, war Sache der Länder
und Kommunen. Darüber hinaus iſt mit erſchreckender
Deutlichkeit klar geworden, daß wir in Deutſchland mit
einer ſtändigen Arbeitsloſigkeit in Höhe von mindeſtens
anderthalb Millionen Arbeitsloſer rechnen müſſen.
Daraus erwachſen Probleme, entſtehen Forderungen, mit
denen die Staatsleitung ſich eingehend beſchäftigen muß.

Gewiß ſind die außenpolitiſchen Fragen wichtiger
Natur, aber dieſes innenpolitiſche Problem zu behandeln,
iſt wohl noch dringender geweſen. Droht doch Gefahr,
daß die Koſten der Er werbsloſenfürſorge das
Gleichgewicht im Reichshaushalt zu ſtören drohen. über
eine Milliarde iſt hierfür bereits ausgegeben worden,
irgendwelche einſchneidenden Anderungen in dem Syſtem

Sonnabend,

der Erwerbsloſenfürſorge wurden aber nicht getroffen.
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Viele Kommunen ſtehen am Rande ihrer finanziellen
Kräfte, ſo daß gerade jetzt, da die Landwirtſchaft
allmählich beginnt, die von ihr aufgenommenen Arbeits
kräfte abzuſtoßen, wieder die Not und Sorge des ein
zelnen heraufzieht, darüber hinaus aber auch die Pflicht
des Staates, hier eine baldige ſoziale Fürſorge zu treffen,
die andererſeits den finanziellen Möglichkeiten entſpricht.

Die Verfaſſungsfeier in Berlin.
Werlin, II. Aug. (Funkſpruch). Am Gedenktage der

Weimarer Verfaſſung herrſchte in der Reichshauptſtadt das leb
hafte Getriebe, das für große politiſche Ereigniſſe bezeichnend
iſt. Schon in den Vormittagsſtunden hatten ſich vor dem Haupt
eingang zum Reichstagsgebäude Hunderte eingefunden, die dort
ein durch laufend neuen Zuſtrom anwachſendes Karee um jenen
Raum vor der Freitreppe des Reichstagsgebäudes bildeten,
auf dem auf 15 Meter hohen weißen Stangen die ſchwarzrot
goldene und die ſchwarz weißrote Reichsmarineflagge im leichten
Winde wehten. Auf dieſem Platz ſchritt nach der Feier im
Plenarſaal des Reichstages Reichspräſident von Hindenburg die
Front der Ehrenkompagnie ab. Der Flaggenſchmuck hat im all
gemeinen gegen das Vorjahr zugenommen.
ſich auch die ausländiſchen Botſchaften und Konſulate beteiligt.
Außer den ſchwarzrot goldenen ſchmückten auch die ſchwarz weißen
Preußenfahnen ſowie die der Stadt Berlin die Straßen

In der Wandelhalle des Reichstages waren zur Feier des
Tages die vom Reich für das internationale Arbeitsamt in
Genf geſtifteten, vom Maler Max Pechſtein geſchmückten fünf
Glasfenſter aufgeſtellt, die Arbeitsprozeſſe aus Induſtrie und
Landwirtſchaft in prächtiger Ausführung darſtellen. Der Plenar
ſitzungsſaal, in dem die Hauptfeier ſtattfand, war durch Tannen-
grün und Blumen geſchmackvoll verziert. Ueber den Präſidenten
tiſch war ein rieſiger Reichsadler angebracht, flankiert von den
Wappen der deutſchen Länder

Um 11 Uhr wurden für die Teilnehmer an der offiziellen
Feier die Reichstagstore geöffnet. Bald waren Plenarſaal und
Tribünen überfüllt. Kurz vor 12 Uhr fuhr Reichspräſident
von Hindenburg in der Friedrich Ebert-Straße vor dem
Reichstag vor. Er wurde vom Reichstagspräſidenten Loebe und
dem Direktor beim Reichstag, Geheimrat Calle, empfangen und
in die reſervierte Mittelloge des Plenarſagales geleitet. Beim
Eintritt des Reichspräſidenten erhoben ſich die Verſammelten
von ihren Plätzen. Der Staats und Domchor unter Leitung
von Profeſſor Hugo Rüdel trug ein altes Volkslied „An die
deutſche Nation“ vor, das um 1540 entſtand. Reichsinnen-
miniſter Dr. Külz: Kein rauſchendes Feſt iſt es, daß wir
begehen, ſondern ein Tag der Einkehr, der Selbſtgewinnung, der
nationalen Sehnſucht und Hoffnung Wenn ein Volk wie das
deutſche ſich in der Zeit des Niederbruches mit einer Verfaſſung
ein Staatsgrundgeſetz und ein Programm für ſeine eigene Le
bensbetätigung ſetzt, ſo muß als großer Grundgedanke die Ver
faſſung in ihr verkörpert ſein, der Wille zur nationalen, kulturellen
und wirtſchaftlichen Wiedergeburt und Selbſtbehauptung. Die
Verfaſſung von Weimar erfüllt dieſes Erfordernis; ſie iſt das
ſtaatliche Programm für die politiſche, wirtſchaftliche, ſoziale
und kulturelle Erneuerung des deutſchen Volkes. Pflicht derer,
die am Staate verantwortlich ſind, iſt es, die hohen und großen
Ideen der Weimarer Verfaſſung dem deutſchen Volke immer
näher zu bringen, um die Teilnahme der Nation an ihrer eigenen
Zukunft zu beleben. Die Vexfaſſung von Weimar iſt die Magna
Charta der deutſchen Republik, ſie gibt neuen und tiefſten Jnhalt
der Stagatsidee, der Volksidee, der Menſchheitsidee. „Das
Deutſche Reich iſt eine Republik; die Stgatsgewalt geht vom
Volke aus“. Jn dieſen kurzen Worten iſt der neue deutſche
Staatsgedanke gegeben.

Der Staat iſt eine Erziehungsanſtalt zur Menſch
heitspflicht und die Verfaſſung iſt hierzu das Hand und Lehr
buch. An der Spitze allen Denkens Handels ſteht der nationale
Gedanke, aber das Zuſammenleben der Völker bringt als Natur-
notwendigkeit internationale Berührungspunkte und Gemeinſchafts
bedürfniſſe. Ziel der Menſchheitsentwicklung muß ſein, das
Völkervereinende ſtärker wirken zu laſſen als das Völkertrennende.
Dieſes Ziel hat die Verfaſſung erkannt, wenn ſie den Geiſt der
Völkerverſöhnung als Erziehungsziel aufſtellt. Wenn Pazifismus
darauf abzielt, daß aus der Entwicklungsgeſchichte der Menſch
heit der Krieg immer mehr verſchwindet, daß immer mehr die
Macht des Rechtes und nicht das Recht der Macht das
beſtimmende Geſetz werde, dann iſt dieſer Pazifismus die größte
Menſchheitsidee, die es gibt. Der alte Staat iſt geſtürzt, ein
neuer Staat iſt gekommen, das deutſche Volk iſt geblieben.

„Stagaten ſtürzen im Sturme der Zeiten,
ſchaffende Völker trotzen der Welt.“

Nach Dr. Külz ergriff der Reichskanzler Dr. Marx
das Wort und führte folgendes aus:

„Hochgeehrter Herr Reichspräſident, meine verehrten Damen
und Herren Es iſt ein erfreuliches Zeichen der Wiedererſtarküng

Namentlich haben

der Lebenskräfte des deutſchen Volkes, daß in immer weiteren
Volkskreiſen ſich die Ueberzeugung bahnbricht: Die Weimarer
Verfaſſung bietet die Plattform, auf der allein der Wiederaufbau
unſeres Vaterlandes vor ſich gehen kann Wenn heute überall
in deutſchen Landen der Geburtstag der Verfaſſung in ſchlichten,
aber eindrucksvollen Feiern begangen wird, ſo geſchieht dies nicht
nur, um dankbar der Schöpfer der Verfaſſer zu gedenken und
ein offenes Bekenntnis zu ihr und ihren ethiſchen Grundſätzen
abzulegen. Es geſchieht zu gleicher Zeit, um der Liebe und
Treue Ausdruck zu verleihen, die uns alle mit unſerem deutſchen
Vaterland verbindet. Noch immer trennen gewaltige Klüfte weite
Kreiſe unſeres Volkes. Noch immer ſtehen große Volksteile
ablehnend dem neuen Staat gegenüber. Aber wie auch die Ein
ſtellung des Einzelnen ſein mag, darin ſind wir alle einig: Dem
Wohl unſeres Vaterlandes und unſeres Volkes zu dienen, ſoll
Jnhalt und Ziel all unſeres Denkens und Handelns, ſein. Ge
loben wir am heutigen Tage, in dieſem Dienſt an Volk und
Vaterland uns gegenſeitig zu überbieten und niemals den
Glauben an die deutſche Zukunft preiszugeben. Jch bitte Sie,
Herr Reichspräſident, und Sie, meine Damen und Herren, in
dieſem Sinne mit mir zu rufen „Unſer geliebtes Vaterland,
das in der Republik geeinte deutſche Volk ſie leben hoch!“

AbgeſchwächteRheinlandbeſetzung

Verminderung der freinden Truppen
Abtransporte ſollen im Gange ſein.
Der amtliche engliſche Funkdienſt beſtätigt die

bevorſtehende Herabſetzung der Truppenzahl im beſetzten
von franzöſiſcher Seite verbreiteten Auslaſſungen über die
rheiniſchen Gebiet. Es wird darauf verwieſen, daß tat
ſächlich ſchon ſeit einer Reihe von Tagen Truppentrans
porte nach Frankreich vorgenommen worden ſind, ohne
daß neue Ergänzungen erfolgten

Nach einer Londoner Meldung hat ſich Lord
Abernon, der engliſche Botſchafter in Berlin, mit

dem engliſchen Außenminiſterium (Foreign Office) in
Verbindung geſetzt, um auch eine Herabſetzung der
engliſchen Beſatzungstruppen im Rheinland
zu erreichen. Die engliſche Regierung, ſo heißt es weiter,
gebe offen zu daß ſie gern ſämtliche Truppen zurückziehen
würde ſie halte das aber ſo lange für politiſch unmöglich,
als Frankreich die Beſetzung des Rheinlandes aufrecht
erhalte. England ſei bereit, eine Verminderung ſeiner
Beſatzungstruppen vorzunehmen, ſobald Frankreich eine
ähnliche Herabſetzung anordne.

De Höhe der Beſatzungsziſſern.
Die Angaben über die Höhe der Beſatzungsziffern

ſchwanken je nach den Quellen, aus denen ſie ſtammen
Anfangs des Jahres würden von franzöſiſcher
Seite die Ziffern der Beſatzungstruppen auf etwa
75 000 darunter 60 000 Franzoſen angegeben. Heute
bemeſſen die Franzoſen die Beſatzungsſtärke auf 70 000
bis 71 000, weil nach und nach etwa 4000 Mann zurück
gezogen worden ſeien. Dieſe letzten Angaben ſtimmen mit
den deutſchen Beobachtungen überein.

Trotzdem beſteht noch eine ſehr weſentliche Differenz
in der Berechnung der Geſamtzahl. Die deutſchen Be
rechnungen kamen Mitte Juli auf 69 150 Franzoſen,
7400 Belgier und 8000 Engländer. Der Unterſchied er
klärt ſich zum Teil daraus, daß die Franzoſen die Neben
formationen nicht mitrechnen. Man hofft auf deutſcher
Seite, daß im Laufe des Septembers ein merklicher An
fang der zugeſagten bedeutenden Verminderung feſtzu
ſtellen ſein wird. Davon, daß Frankreich für eine Be
ſatzungsherabminderung Bedingungen geſtellt habe,
kann keine Rede ſein. Es erfüllt jetzt nur das ſeinerzeit
gegebene Verſprechen, ſeine Beſatzungstruppen fühlbarer
herabzumindern.

Als ein Kurioſum verdient erwähnt zu werden,
daß unter den franzöſiſchen Beſahungstruppen die neuer
liche Entſcheidung eine ſtarke Beſtürzung hervorgerufen
hat, weil die Truppen nach ihrer Rückkehr nach Frankreich
tatt in Goldmarklöhnung in entwerteter Frank

löhn un g bezahlt werden werden.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Eovlidge an Hindenburg.
Präſident Co olidge hat am Verfaſſungstage an

den Reichspräſidenten von Hindenburg folgendes
Glückwunſchtelegramm geſandt: „Zum heutigen Geburts



tage der Deutſchen Repubilk ſpreche ich Ew. Exzellenz im
Namen der Regierung der Vereinigten Staaten und in
meinem eigenen Namen herzliche Glückwünſche und auf
richtige Wünſche für ein ferneres Wohlergehen Deutſch
lands aus.“ Jn der Paulskirche in Frankfurt
am Main fand im Anſchluß an die Verfaſſungsfeier die
Enthüllung eines Denkmals für den verſtorbenen
Reichspräſidenten Friedrich Ebert ſtatt.
Rückgang der Erwerbsloſenziffer bevorſtehend.

Die Beſtandsaufnahme am Stichtage des 1. Auguſt
1926 wird, wie verlautet, einen ziemlich ſtarken

Rückgang der Erwerbsloſenziffer zeigen.Man rechnet mit einer Verminderung der Zahl der Er
werbsloſen um 50000. Die allgemeine Belebung der
Wirtſchaft wirkt ſich zunächſt in der Verringerung der
Zahl der Kurzarbeiter, in der Beſeitigung der Feier
ſchichten und dann erſt in der Einſtellung neuer Arbeiter
aus. Jn derſelben Richtung werden die Arbeiten wirken,
die Reichspoſt und Reichsbahn jetzt in beſchleu
nigtem Tempo zur Vergebung bringen. Mit dem Bau
der Kanäle hofft man in vier bis ſechs Wochen be

ginnen zu können. eKeine Zollerhöhung an der Saargrenze.
Nach einer Mitteilung der Saarbrücker Handelskam-

mer iſt die von der franzöſiſchen Zolldirektion angekün-
digte, in einzelnen Fällen auch ſchon erhobene dreißig
prozentige Zollerhöhung rückgängig ge
m acht worden, da die Erhöhung auf ein Mißverſtändnis
zurückzuführen ſei. Die Erhöhung wurde bereits am
10. Auguſt widerrufen. Die zuviel erhobenen Beträge
werden zurückgezahlt.

Mexiko.
Verſchärfung der Lage im Kirchenſtreit. Der Erz

biſchof von Puebla hat einen neuen Schritt beim Präſi
denten Calles unternommen, in dem er um die Aufhe
bung der Religionsgeſetze bis zur Einberufung des Kon
greſſes bittet. Jnzwiſchen hat ſich die Lage im Kirchen
ſtreit verſchärft. Nach Mitteilungen des Erzbiſchofs Ruiz
y Flores ſoll es in verſchiedenen Teilen des Landes bei
der Beſetzung der Kirchen zu blutigen Kämpfen
gekommen ſein: an 60 Perſonen ſollen dabei
ihr Leben verloren haben und mehrere Führer der
Menge ſollen von den Truppen erſchoſſen worden ſein.
Die mexikaniſche Regierung erklärt, daß ſie von den Blut
taten keine Kenntnis habe.

Aus In und Ausland.
Berlin. Der Handelspolitiſche Ausſchuß des Reichstages

wird in dieſen Tagen zu dem deutſche franzöſiſchen
Handelsproviſorium Stellung nehmen. Das Handels
abkommen ſoll am 21. Auguſt in Kraft treten.

Berlin. Der Parteivorſtand der Deutſchen Volkspartei
ift für den 31. Auguſt nach Berlin einberufen, um zu der ge
ſamten Lage Stellung zu nehmen.

München. Der bisherige Propagandachef Hit
lers, Otto May, iſt aus der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei ausgetreten und kündigt der Partei ſchärf
ſten Kampf an.

Wien. Vom 3. bis 6. Oktober d. Js. wird hier der erſte
Paneuropäiſche Kongreß tagen. Die Ankündigung
der Tagung iſt von Dr. Seipel, Löbe, Herriot und von
Vertretern Ungarns, der Tſchechoſlowakei, Belgiens, Bul
gariens, Griechenlands und Eſtlands unterzeichnet.

Paris. Der Oberſte Eiſenbahnrat hat eine Erhöhung
der Tarife beſchloſſen, die ſich für die Perſonentarife auf
30 25 und für die Gütertarife auf 24—28 96 beläuft. Dieſe
Tariferhöhung ſoll am 16. Auguſt in Kraft treten.

Paris. Die Parlamentsſeſſion iſt geſchloſſenworden. Poincaré erklärte, daß das Parlament vorausſichtlich
Mitte Oktober zu einer außerordentlichen Seſſion einberufen
werden werde.

Paris. Miniſterpräſident Poincarsé wird Ende Auguſt
nach dem Elſaß reiſen, Um mit den Gemeindebehörden an
Ort und Stelle über elſaß-lothringiſche Angelegenheiten zu
verhandeln.

in z ort ſ 5Aeverreichung der Kollelnote in Soſia,
Der erſte Eindruck nicht ungünſtig.
Der jugoſlawiſche und der rumäniſche Geſandte ſo

wie der griechiſche Geſchäftsträger übergaben in Sofia
dem bulgariſchen Miniſter des Rußern die angekündigte
Kollektivnote ihrer Regierungen. Sie betont den Wunſch,
gute Beziehungen zu Bulgarien aufrechtzuerhalten, lenkt
aber in nachdrücklicher Form die Aufmerkſamkeit der bul-
gariſchen Regierung auf die Tätigkeit der in Bulgarien
unter verſchiedenen Namen beſtehenden revolutionären
Komitees hin, der ein Ende gemacht werden müſſe. Zu
dieſem Zweck ſoll die bulgariſche Regierung den Grenz
ſchutzbehörden Weiſungen erteilen, damit dieſe ihre
Pflicht nicht nur in dem Sinne, wie es die gutnachbar
lichen Beziehungen verlangen, ſondern auch dem Grenz-
reglement entſprechend erfüllen. Die bulgariſche Regie
rung ſoll ferner ſtrenge Maßnahmen treffen, um der
Tätigkeit der revolutionären Organiſationen ein Ende zu
machen. Der bulgariſche Miniſter des Außern antwortete,
daß er die Note zur Kenntnis nehme und ihren Text
ſeiner Regierung mitteilen werde, die ihn prüfen und
baldigſt ihre Antwort erteilen werde.

Der erſte Eindruck iſt, wie aus bulgariſchen Regie
rungskreiſen gemeldet wird, im allgemeinen nicht un
günſtig, da die Note im Ton bedeutend gemäßigter iſt,
als nach den erſten Belgrader Blättermeldungen erwartet
werden konnte. Dies iſt ſicherlich auf den von den Groß
mächten, beſonders von England, ausgeübten ſtarken
Druck zurückzuführen.

Das geplante Arbeitszeitgeſetz.
Neuregelung der Sonntagsruhe.

Jm Reichsarbeitsminiſterium iſt der vorläufige Ent
wurf eines Arbeitsſchutzgeſeßes, deſſen Kernſtück die
Neuregelung der Arbeitszeit im weiteſten Sinne, alſo
einſchließlich der Sonntagsruhe, bildet, fertiggeſtellt wor-
den. Wie verlautet, will der Entwurf die Neuregelung
der Sonntagsruhe auf folgender Baſis vornehmen.

Die Einrichtung der Ausnahmeſonntage
ſoll aufrechterhalten bleiben. Die Ortspolizeibehörden
ſollen befugt ſein, bis zu ſechs Ausnahmeſonntage zuzu
laſſen. Dagegen ſoll das jetzige Necht der Verwaltungs
behörden, vis zu vier weitere Sonntage zu genehmigen,
auf Wallfahrtsorte und andere Orte mit zeitweilig be

ſonderein Fremdenverkehr beſchränkt werden, und zwar
ohne die Feſtlegung einer Höchſtzahl. Die Beſchäfti
gungszeit ſoll von acht auf ſechs Stunden herabgeſetzt
werden. Auch an der jetzigen Möglichkeit, für die ſogen.
Bedürfnisgewerbe für jeden Sonntag eine allge
meine Verkaufszeit zu geſtatten, ſoll feſtgehalten werden.
Welche Geſchäftszweige als unter den Begriff „Bedürf-
nisgewerbe“ fallend anzuſehen ſind, u der Reichs
arbeitsminiſter vder die Länder zu beſtimmen vefugt ſein.

Neu ſoll die Beſtimmung eingefügt werden, daß eine
regelmäßige Verkaufszeit auch für nicht unter den Be
dürfnisgewerbebegriff fallende Verkaufsſtellen zugelaſſen
werden kann, ſofern die Ladeneröffnung infolge weit
läufiger Siedlungsweiſe zwecks Verſorgung
der Landbevölkerung erforderlich erſcheint. e

Zur Magdeburger Mordſache.
Eine Erk rung des Landgerichtsdirektors Hoffmann.

Landgerichtsdirektor Hoffmann, Präſident der
Reichsdiſziplinarkammer Magdeburg, veröffentlicht eine
längere Erklärung gegen die Vorwürfe, die gegen
ihn in der Preſſe wegen ſeiner Haltung in der Mord
ſache Helling erhoben worden ſind. Es heißt darin
u. a., Kölling ſei durch die ſtändigen Angriffe und den
gegen ihn eingeleiteten Preſſefeldzug ſtark erſchüttert
geweſen. Er, Hoffmann, habe ihm durch Handſchlag ſeine
Hilfe im Kampfe um die Ausübungsfrei
heit der Rechtspflege angeboten. Kölling habe ſie
dankbar angenvmmen, indem er hervorhob, daß ihm vom
Juſtizminiſterium nicht der geringſte Schutz zuteil werde.
Alles, was Kölling von da an getan habe zum Schutze
der Unterſuchung gegen weitere Eingriffe, ſei auf ſeinen,
Hoffmanns, Rat zurückzuführen.

Wie amtlich mitgeteilt wird, ſind der Oberlandes
gerichtspräſident und der Generalſtagatsanwalt in
Naumburg gegenwärtig mit der Prüfung der Frage
befaßt, ob Anlaß vorhanden iſt, ebenſo wie gegen den
Landgerichtsrat Dr. Kölling auch gegen andere
Magdeburger Juſtiz beamte das Diſziplinar-
verfahren zu eröffnen. Gegenſtand dieſer Prüfung ſoll
auch die oben wiedergegebene Veröffentlichung des
Landgerichtsdirektors Hoffmann ſein,

Die Brandkataſtrophe in Großendorf.
57 Gebäude ein Opfer der Flammen.
Zu der Brandkataſtrophe, der faſt das ganze Dorf

Großendorf in Pommern zum Opfer fiel, wird im
einzelnen folgendes bekannt: Jm ganzen ſind 22 Wirt
ſchaften mit 57 Gebäuden den Flammen zum Opfer ge
fallen. Der Schaden iſt unermeßlich. Die Bewohner
haben ihr ganzes Hab und Gut verloren. Auch die faſt
völlig eingefahrene Ernte wurde vernichtet. Jn den
Flammen kamen 150 Schweine und 80 Kühe um, eben-
ſoviel Kleinvieh, Hofhunde uſw. Drei Viertel des Dorfes
ſind vernichtet. Es ſtehen nur noch 11 Gebäude. Die den
Flammen zum Opfer gefallenen Gebäude waren größten
teils mit Stroh gedeckt. Die Betroffenen ſind meiſt
Kleinbauern und Landarbeiter. Die Entſtehungsurſache
iſt noch unbekannt.

Auf den Straßen ſieht man überall weinende Frauen
und Kinder, die ihres Obdachs veraubt ſind. Sie wer
den vorläufig in den noch ſtehengebliebenen Gebäuden
untergebracht. Menſchenleben ſierd glücklicherweiſe nicht
zu Schaden gekommen. Zur Steuerung der erſten Not
ſind im Stolper Kreis Sammlungen eingeleitet.

Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo
gramm in Reichsmark:

42. 8. 41. 8. S 12. därk. 263-267 262-266 Weizkl. f. Brl. 10,2-10, 2-10,eine Regt. Brl. 11,1-11411
Rogg., märk. 189-195 187-193 Raps 330 330
pommerſch S Leinſaat Sweſtpreuß. S Vikt.- Erbſen 33-37 33-37

Braugerſte kl. Speiſeerbſ. 27-3127-34uttergerſte 158-167 158-167 Futtererbſen 20-24 20-24Le märk. 190-198 190-198 Peluſchken 27,0-28,5 27,0-28,5

ommerſch. S Ackerbohnen 23-260 23-26ehe o S Wicken 32-35,0 32-35,0
Weizenmehl Lupin. blaue 15,5-17,5 15,5-17.5
p. 100 kg fr. Lupin, gelbe 20-21,5 20-21.5
Bln.br. inkl. SeradellaSack (feinſt. Rapskuchen 14,4-14,6 14 4-14,6
Mrk. u Not. 38,5- 40,038,5-40.01 Leinkuchen 18,9-19.2 18,9-192

Roggenmehl Trockenſchtzl. 10,2-11.110,8-11,1
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 20,2-20,3 20,2-20,3
Berlin br., Torfml.30/70 Sinkl. Sack 28,7 27 0-28,5 Kartoffelflek 23 35 23 23,5

Größenwahn.
1. Kor. 15, 10: Von Gottes Gnade bin ich, was ich bin.

Unſere Zeit hat in den letzten hundert Jahren Großesgeleiſtet in Entdeckungen, Erfindungen und Unterwer-
fung der Güter und Kräfte der Erde, ſo Großes, wie
wohl noch nie eine Zeit vorher. Das iſt wahr. Aber
nun hat dieſe Leiſtung neuen ungeheuren Schaden ge
bracht: unſer Denken iſt flach geworden. Der Größen-
wahn hat's uns verdorben. Wir haben das alles ge
ſchafft, wir ſind die Herren der Erde. Wir das ſind
wir! Dieſe Uberhebung erfüllt unſer ganzes Geſchlecht,
ſie erfüllt die einzelnen: ich habe das geſchafft. Wenn
wir ein bißchen gründlicher nachdächten, würden wir uns
zwei Fragen ſtellen, die doch ſehr naheliegen. Woher
haben wir denn die Gaben, mit denen wir das geleiſtet
haben Die haben wir uns doch wohl nicht ſelbſt ge
geben Und woher ſtammen denn die Schätze der Erde,
die wir verwerten? Doch wohl nicht von uns? Wer
noch ein wenig nachdenken kann, wird ſich doch ſagen:
beides haben wir empfangen ohne unſer Zutun und Ver
dienſt. Sollte uns dieſe Einſicht nicht demütig und
dankbar machen Je ehrlicher wir uns dieſe Antwort
geben, deſto beſcheidener werden wir und deſto redlicher
werden wir mit den Gütern und Gaben wirtſchaften,
die uns beide nicht gehören, ſondern die uns anvertraut
ſind, damit wir ſie zum Guten für alle verwenden ſollen

und zur Ehre deſſen, der ſie Uns geſchenkt hat. Lieber
Leſer ſinne einmal nach über das Wort: „Von Gottes

Gnade bin ich, was ich bin es wird dir, deiner
Lebensarbeit, es wird unſerem Volk zugute kommen.
Vergiß dies Beſte nicht! P. H- P

Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 11. Auguſt. Anläßlich der Feier des

Gedenktages der Weimarer Verfaſſung des deutſchen Reiches
wurde heute in den Schulen auf die Bedeutung des Tages
verwieſen. Die öffentlichen Gebäude trugen Flaggenſchmuck.

Annaburg. Am Sonntag, den 15. Auguſt, vor
mittags von 11 Ahr an findet auf dem hieſigen Marktplatze
ein Konzert der Rohr'ſchen Kapelle ſtatt.

Annaburg. Ein von einer Stammtiſch-Runde am
Schulfeſtſonntag in Jeſſen aufgelaſſener Kinderballon mit
anhängender Poſtkarte wurde von einem hieſigen Einwohner
in der Nähe des Silberdammes aufgefunden

Kino-Schau. Einer der inſtruktivſten und wahrheits
getreueſten hiſtoriſchen Filme iſt ohne Zweifel der WeſtiFilm
der Ufa „Das Mirakel der Wölfe“, der von heute Freitag bis
Sonntag im Lichtſpielhaus zur Aufführung gelangt. In dieſem
Film werden die kriegeriſchen Ereigniſſe zum Ausgang des
I5. Jahrhunderts wiedergegeben, vor allem die blutigen Kämpfe
zwiſchen Ludwig l. und dem Herzog Karl dem Kühnen von
Burgund. Der Regiſſeur des Films, Raymond Bernard, hat
beſondere Mühe darauf verwandt, die Maſſenſzenen in möglichſt
hiſtoriſcher Weiſe durchzuſühren. Die Schlacht von Montthérie
und die Belagerung von Beauvais ſind unter Beteiligung von
Tauſenden von Soldaten und Reitern mit einer Realiſtik ohne
gleichen wiedergegeben worden. Siehe auch Anzeige.

Mit dem Radfahrer-Club Annaburg v. 1900
zum Bundesfeſt nach Dresden.

Seit Monaten wurde geſchafft und beratſchlagt, verhandelt
und gehandelt. Dresden ſollte das Feſt feiern, das größte bis
her ſtattgehabte Feſt. Ein Familienfeſt der Radfahrer, ein Maſſen
feſt für alle. Drei Böllerſchüſſe rollten über die Ufer von Elb
florenz; auf der Brühl'ſchen Terraſſe drängten ſich mehr als
Hunderttauſende, alle, alle waren gekommen, den Auftakt feſtlich
zu begehen. Bereits früh hatten ſich die jenſeitigen Elbwieſen
bevölkert. Dunkel hüllte die Nacht die Umwelt ein. Das Feuer
werk nahm ſeinen Anfang der Anblick war überwältigend, von
beiden Elbbrücken goß ſich der ſprühende Funkregen in die feier
lich dahinfließenden Elbfluten, drüben aber flammte in großen
Lettern die Begrüßung entgegen

Der Balkon Europas ſtand in Flammen Der Sonn
abend Morgen brachte dann den „Ernſt“. Mit ſeiner Domäne
begann der Bund den ſportlichen Auftakt, gerade die Mannſchafts
rennen finden im Bunde eine liebevolle Pflege. Die wertvolle
Trophäe für das 100 Kilometer Mannſchaftsfahren konnten die
Dresdener Wanderfalken erfolgreich verteidigen. Noch verlief
ſich das Publikum. Schon folgte der nächſte „Streich“ Jm
Rathaus fand die feierliche Bannerübergabe ſtatt. Nachmittags
waren die Vorläufe zur Meiſterſchaft, abends für Unterhaltung
im Linkeſchen Bad geſorgt.Dresden war am Sonntag Feſtſtadt bis in die letzte ſeiner

Ueberall Fenſter und Türen mit grünen Rankenkleinen Straßen t
geſchmückt und immer mehr belebten ſich die Fronken mit Fahnen
ünd Fähnchen, je näher die Stunde des Feſtzuges kam. Der
große Korſo. Schon eine Stunde vor Beginn ſcheint die ganze
Stadt blockiert. Es iſt unmöglich, ſie irgendwie zu durchqueren. Um
II Uhr ſtehen die Menſchenmaſſen auf der 12 Kilometer langen
Strecke in fünf bis zehn Reihen hintereinander. Um 12 Uhr
kommen die erſten Bundesradler. Mit ſtürmiſchen AllHeil Rufen
werden ſie empfangen. Bunte Bilder ziehen vorüber. Der Ein
druck iſt überwältigend: der Beifall ſteigert ſich. Endlos ſcheint
der Zug und doch feſſelt immer Neues. Zuerſt die Radfahrer
mit ihren koſtbaren Bannern. Abordnungen aus allen Teilen
Deutſchlands. Mit geſchmückten Rädern und in heimatlichen
Trachten. Oft recht witzig. Erſtaunlich, wie abwechslungsreich
und ſinnig die Feſtwagen geſchmückt ſind. Faſt drei Stunden
währt der Zug. Der größte Feſtzug, den Dresden ſah, iſt zu
Ende. Es war der Höhepunkt des Bundesfeſtes. Am Nach
mittag wurden im Ausſtellungsgelände ſaalſportliche Wettbewerbe
ausgetragen. Der hieſige Club hatte ſeine Damenabteilung
gemeldet, die recht gut abſchnitt. Eine der größten Deutſchen
Sportzeitungen ſchreibt dazu:

Die weitere Sportfolge beſtand in auserleſenen Schaudar
bietungen. Jn erſter Linie waren einige der beſten Damen
mannſchaften gewonnen worden, die im Kunſt- und Reigenfahren
Gipfelleiſtungen zeigten, wie ſie nirgends in der Welt bisher
zu ſehen waren. Die Damen haben ihr Können in einer Weiſe
geſteigert, daß außerordentliche Anerkennung verdient. Die Da
men des R.-C. Annaburg 1900 wußten ſich durch ſehr exakten
SechſerNiederradKunſtreigen viel Beifall zu verſchaffen. In
der Ausführung war ihr Fahren muſtergültig und in der Schwie
rigkeit recht beachtlich. Der I16er-Niederrad-Damenreigen der
Leipziger Diang von 1891 war eine Glanzleiſtung und ein
ViererNiederradKunſtreigen, betitelt, „Was Blumen träumen“,
riß die Zuſchauer zu ſpontanen Beifallskundgebungen hin. Als
Anerkennung für die Leiſtung erhielt der Verein ein Serviece (aus
geſtellt im Zigarrengeſchäft Louis Hofmann). Bis ſpät abends
dauerten die Kämpfe an. Der Montag brachte die Polizei
Meiſterſchaften. Nachmittags die Beſichtigung der Gartenbau
ausſtellung, am Abend, „das Feſt der Sieger“, die ihre Kunſt
nochmals zeigten. Am Dienstag waren Ausflüge in die ſächſiſche
Schweiz, abends ein impoſanter Fackelzug nach dem Waldſchlößchen.

Jm großen Saale, er war überfüllt, nahm der 3. Bundesvor
ſitzende die Preisverteilung vor. Erſt früh am Morgen dachten
die Radler an einen Aufbruch. Unvergeßlich werden die Dres
dener Stunden bleiben.

Annaburg. Am Donnerstag, den 12. Auguſt,
abends fand im „Waldſchlößchen“, hier, ein Aufklärungs-
vortrag über die „Gedevag“, Privat-Krankenverſicherung mit
Gewinnbeteiligung ſtatt. Der Beſuch ließ trotz der Wichtig
keit des Gegenſtandes für alle Selbſtändigen zu wünſchen
übrig. Aber die Anweſenden, darunter Herren vom Fach,
nahmen die gebotenen Ausführungen mit Jntereſſe ent
gegen, die die Grundprinzipien der „Gedevag“ darlegten:
Unveränderlichkeit der gegenſeitigen Leiſtungen innerhalb der
Vertragsdauer, unbegrenzte Dauer der Krankenpflege und
Gewinnbeteiligung bis 80 der Jahresprämie für die
Geſundgebliebenen bezw. Leichterkrankten. Nach lebhafter
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Ausſprache über Einzelheiten des Tarifs und allerhand
Fragen aus der Praxis ſchloß die Verſammlung mit dem
Eindruck aller Teilnehmer, daß ſie ein Krankenverſicherungs
Syſtem kennengelernt halten, das ſich die Vereinigung des
geſamten deutſchen Mittelſtandes zum Ziele ſetzt zum Zweck
zeitgemäßen Schutzes gegen Krankheit, gegen Unfall und
für den Todesfall

Schweinitz, 8. Auguſt. Der geſtrige Schweinemarkt
war nicht ſo reichlich mit Verkaufsware beſchickt wie ſonſt.
Ferkel wurden mit 22—27 Mk. das Stück, je nach Größe
und Beſchaffenheit, bezahlt Läufer wurden mit 80 Pf.
pro Pfund bezahlt. Die Händler brachten faſt alles an ſich
und Privatleute mußten meiſt wieder leer nach Hauſe gehen.

Kähnitzſch, 10. Auguſt Schmiedemeiſter Wilhelm
Stiehler hierſelbſt begeht heute ſeinen 85. Geburtstag in
völliger körperlicher Friſche. Er iſt der letzte hieſige Veleran,
der als Küraſſier den Todesritt von MarslaTour mitge
macht. Gern erzählt er von ſeinen Erlebniſſen bei dieſem
Ritt, wo ihm das Koppel vom Leib und der Helm vom
Kopfe geſchoſſen wurde. Von ſeiner Schwadron kamen
ganze 19 Mann mit dem Leben davon auch er mußte
im Kugelregen zu Fuß aus der feindlichen Stellung ſich
herausfinden, da ſein Pferd tot zuſammenbrach. Dem
wackeren Alten noch recht viele glückliche Tage.

Pretzſch (Elbe), 9. Auguſt. Tragiſcher UAnfall. An
Sonnabend ereignete ſich in der Badeganſtalt an der Elbe
ein tragiſcher Anfall. Ein 16!/ejähriger junger Mann, der
erſt am Donnerstag von Berlin zu Beſuch bei einem hieſigen
Einwohner eingetroffen war, machte einen Kopfſprung, ſtieß
mit dem Kopf auf den Boden und fügte ſich dabei lebens
gefährliche Beſchädigungen zu. Eine Dame beobachtete, daß
er nach dem Auftauchen immer wieder unterging und ſchließ-
lich ganz im Waſſer verſchwand. Schließlich zog man den
Verunglückten in ohnmächtigem Zuſtand aus der Elbe. Den
Bemühungen eines herbeigerufenen Pretzſcher Arztes gelang
es, den anſcheinend Toten wieder zur Beſinnung zu bringen.
Jn hoffnungsloſem Zuſtande wurde der Bedauerswerte in
die Pretzſcher Privatklinik gebracht, wo er heute früh 5
Ahr ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt.

Doberſchütz, 10. Auguſt. Hier ſchlug der Blitz in die
Scheune des Landwirts Wunderlich und zündete. Die
Scheune brannte bis auf die Umfaſſungsmauern nieder,
ebenſo ein kleines anliegendes Stallgebäude. Ein großer
Teil der Roggenernte, land wirtſchaftlicher Maſchinen und
Federvieh wurde ein Raub der Flammen.

Falkenberg, 9. Auguſt. Der flüchtige Kaſſierer der
Gemeindeſparkaſſe iſt feſtgenommen worden. Er hat die
unterſchlagenen Gelder verjubelt und iſt nachts nach Falken
berg zurückgekehrt. Er wurde auf dem Heuboden ſeines
väterlichen Anweſens entdeckt und verhaftet. Am Sonn
abend abend durcheilte das Gerücht den Ort, daß der unge
treue Sparkaſſenkaſſierer Curt Werner guf dem Heuboden
des elterlichen Gehöftes feſtgenommen werden konnte. Es

war von Kindern bemerkt worden, daß ſich jemand dort
aufhalten müſſe.
Oberlandjäger Buſe durchſuchte am Abend das Gehöft und
fand den jungen Werner Derſelbe verſuchte zwar noch ein
mal die Flucht. Da ihm dieſe nicht gelang, ſetzte er ſeiner
Verhaftung keinen Widerſtand entgegen. Mit Beihilfe des

Polizeibetriebsaſſiſtenten Schilling wurde der Geſuchte abends
8 Uhr nach der Haftzelle gebracht. Am Sonntag fand der

vor dem Gaſthof „Stadt Berlin“ Verkauf von
weißen u. gelbfleiſchig. Frühtartoffeln.

Gut Nahlsdorf.

JahnPraxis Karl Kretſchi
Holzdorferſtr. 56 Fernſprecher 82

Behandlung v. Kaſſenmitgliedern

Die Annahmeſtelle
für F. Lehmann's Färberei, chem, Reinigung,
befindet ſich jetzt bei Frau Milclebrancit, Korb-

macherei, Mittelſtraße.
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Bremsleiſtung 6,5 PS
RM. 892 0 ab Werk.

Vertretung K. Gansauge, Torgau-
Leipziger Straße 32 Fernruf 462

Zur Ausführung von

Licht u. Kraft-Anlagen
jeden Umfanges empfiehlt ſich

E. Hammelmann, Clektromeiſter,
konzeſſ. Inſtallateur beim Ueberlandwerk Liebenwerda

Mit Koſten Anſchlägen und Jnformationen ſtehe
jederzeit zur Verfügung.
r

wee

Torgau ſtatt. Die Aburteilung des leichtſinnigen jungen
Mannes, der durch ſeine Verfehlungen den Tod eines von
Ehrgefühl beſeelten Vorgeſetzten auf ſich lud, dürfte ſchon
innerhalb der nächſten 6 Wochen ſtattfinden. Werner hatte,
ſich, wie wir mitteilten, vom 15. Juli bis 1. Auguſt in Harz
burg aufgehalten, hatte dann dieſen Rennplatz mit Hannover
vertauſcht und war am Freitag von dort mit dem Zuge nach
hier gefahren, woſelbſt er Sonnabend früh gegen 2 Uhr
angekommen iſt. Hier hat er nicht die Sperre paſſiert, ſondern
iſt nach Verlaſſen des Zuges die Dammböſchung herunter
gekommen und hat im elterlichen Hauſe ein Verſteck aufgeſucht.
Geldmangel hat ihn nach dem Vaterhauſe getrieben.

Z2Woſchwig, 8. Aug. Nach Deſertation aus der franzöſiſchen
Fremdenlegion iſt vor einigen Tagen der Landwirtſchaftsgehilfe
G. Philipp von hier wieder zu ſeinen Angehörigen nach Moſch
wig heimgekehrt. Nachdem er ſeine militäriſche Dienſtzeit 1912
bei der Werftdiviſion Kiel beendet hatte, fiel er 1913 auf der
Wanderſchaft über Metz in Nancy, Werbern der franzöſiſchen
Fremdenlegion in die Hände und wurde nach Marokko gebracht.
Dort hat er fünf Jahre lang unter dem drakoniſchen Legionär
dienſt, allen nur erdenklichen Strapazen beſonders unter der
Höllenſonne der Wüſten Afrikas, tagelang ohne Waſſer, ein
wahres Marterleben geführt. Während des Weltkrieges war er
als „Zivilgefangener“ in Frankreich interniert. Seiner mit
gebrachten militäriſchen Eigenſchaften halber, als ehemaliger
deutſcher Soldat, hatte man ihn ſpäter zum „Korporal“ Unter
offizier befördert. Jndem man ihm beſſere Verhältniſſe ver
ſprach, für die zweite Kapitulaton 1000 Franken zahlte, während
die erſten 5 Jahre nur mit 500 Franken bezahlt wurden, ex auch
Unteroffizier war, ließ er ſich verleiten, weitere 5 Jahre in der
Fremdenlegion zu dienen. Er war dann ein Jahr in Algier und
hierauf ein Jahr in Syrien, der arabiſchen Halbinſel mit ihren
Wüſten, woſelbſt er teilweiſe u. a. Flecken auch in Damaskus
lag und gegen die Druſen kämpfen mußte. Waren die Ver
hältniſſe in Afrika ſchlecht, ſo waren dieſelben hier noch bedeutend
ſchlechter. An 300 Mann, meiſtens Deutſche, haben hier der
Fremdenlegion den Rücken gekehrt. Die wieder eingefangenen
Deſerteure wurden ſtandrechtlich erſchoſſen. Er ſelbſt deſertierte
anfangs Juni über Jeruſalem in engliſches Gebiet, woſelbſt bereit
willigſt ſeine Flucht unterſtützt würde. Vom deutſchen Konſul
in Jeruſalem hat er dann ſeine Heimreiſe über Pord Said,
Neapel, Jtalien uſw. ausgeführt froh wieder, daheim in Deutſch
land bei den Seinen zu ſein.

Hohenmölſen, 10. Auguſt, Ein ködlicher Anglücksfall
exeignete ſich in der benachbarten Fabrik Köpſen. Der Laſt-
wagen und Anhänger einer Leipziger Firma kamen ins
Rollen. Der Anhänger fuhr auf den Laſtwagen auf. Da
bei wurde der zwiſchen beiden Wagen ſtehende Beifahrer ſo
unglücklich gequetſcht, daß ihm der Kopf vollſtändig zerdrückt
wurde. Der Tod trat wenige Minuten ſpäter ein. Der
Verunglückte iſt erſt 24 Jahre alt und ſeit kurzem verheiratet.

Bad Lauſik, 10 Auguſt. Nachdem erſt Ende vorriger
Woche ein jähriger Gutsheſitzer Herr Ettig, Stockholm,
bei der Entearbeit einem Herzſchlag erlag, fand jetzt der
41jährige Gutsbeſitzer und Materialwarenhändler Bierling
im nahen Etzoldshain auf dem Nachhauſewege vom Erntke
felde durch Blitzſchlag ein ſchnelles Ende

Magdeburg, 10. Auguſt. Jm Magdeburger Stadt
park wurden Fräulein Elſe Hagedorn und der kaufmänniſche
Angeſtellte Martin Herzog erſchoſſen aufgefunden. Nach
einem bei der Leiche Herzogs gefundenen Brief hat Herzog
zuerſt die Hagedorn und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Ob
das Mädchen, mit dem Herzog ein Liebesverhältnis unter
hielt, freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt, hat ſich bis
her noch nicht feſtſtellen laſſen.

Kostenlose Ratschläge zur richtigen Düngung erteilt die

Lancdwirtschaftliche Auskunftsstelle
des Deutschen Kalisvyndikats G. m. b. H.

Abteilung Qu. 2
Halle a. S., Viktoriastraße 477

Telefon 8943.

Oeffentliche Sitzung
des Gemeinde-Vorſtandes und der Gemeinde

Vertretung
am Montag, den 16. Auguſt 1926, nachm. 8 Ahr, im
großen Sitzungsſaale des Rathauſes.

Tagesordnung:

Abnahme der Sparkaſſenrechnungen 1923,
Und 1925 und Entlaſtungserteilung.

Kenntnisnahme
a) von einem Kaſſenreviſionsprotokoll,

von Grundſtücksverkäufen,
von einer Vertragskündigung,

ch von UAmgemeindungen.
1924

desgleichen der Gemeinderechnungen 1921 u. 1924.
Anpachtung eines Denkmalsplatzes,
Erlaß eines Ortsſtatuts über die Anſtellungsver
hältniſſe von Dauerangeſtellten.
Genehmigung des Voranſchlages und Feſtſetzung
der Zuſchläge.
Entwäſſerung der Neuen Welt,

desgleichen der Niedereſtraße und Planweg.
Austauſch von Gelände mit dem BürgerSchützenverein.

Annaburg, den 11. Auguſt 1926.
Der Gemeinde Vorſteher1

Annaburg. Am Sonntag, vorm. 9 Uhr:
Vorm. 10 Uhr: Kindergottesdienſt.

Je
Sonntag, den 15. Auguſt, n

Akten

Hirchliche Nachrichten.
Predigtgottesdienſt.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Heute Freitag abend 29 Uhr Vortrag des Evangeliſten

Röhrig im Gemeinſchaftsſaal.

r
en

Großes 6
ausgeführt von der

Sesaunntenn Kolh'selen I e pelle
unter perſönlicher Leitung des
Kapellmeiſters Max Rohr

Eintritt 50 Pf. Eintritt 50 Pf.
Es laden freundlichſt ein

We Hering- Max Rohre-

Einlegegurken

gibt noch ab

Hermann Tofartte.
Eintreſſe bonnabend ſruh,

alter Stand
Neue Gchotten- Heringe

5 Stück 50 Pf.
Galat Landgurken

CinlegeGurken S
Peue ſaure Gurken S
Tomaten u, Ctronen
Wilhelm Mever, Torgau.

Fleißiges, ehrliches

Renſtwädchen
für ſofort oder zum 1. Sep
tember geſucht.

W. Frühling
e en

Fruchtpreſſen,

Gärkruten

auch zum Einlegen von
Gurken, empfiehlt billigſt

Wilh. Grahl.
Lange weiße grünköpfige

Herbſtrüben,
Rieſenſpörgel

(Knickiſch),
Peluſchken,
Sandwicken,
Jncarnatklee

empfiehlt

B. S. M rrigesetze.

Feinſte
Ja o hngeMatjesHeringe,
Bratheringe,
Rollmöpſe,
Hronſardinen,
Oelſardinen,
Hering in Gelee

Lachs in Scheiben
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
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ur
Am Mühlende iſt von Sonntag, den 15. Auguſt

bis mr den 22. Auguſt ein

Die größte Neuheit auf dem Gebiete
der Volksbeluſtigung!

Jung und Alt amüſiert ſich köſtlich!
Wundervolle elektriſche Cſſektbeleuchtung!

Zu zahlreicher Beteiligung ladet freundlichſt ein

2990900000020

2000009000000920000000000
Annaburg!

XKaruſſel

FIawtiünm Toehbuis.

8

Besuchskarten

Rechhungen

Quittungen Gratulationskarten

8

Annaburg

Buchdruckarbeiten jeder Art
liefert in sauberer geschmackvoller
Ausführung schnell und preiswert

Buchdruckerei H.
Fernruf 24

8

e uesboqeng

Steinbeiss

ueBbunſezi

Plakate
88

Briefumschläge

Programme usw.

Postkarten Avise

e

Nur
bewährte
Qualitäten

Reichhaltäg
80rtiertes
Lager in allen
Preislagen

Nur noch kurze Zeit
die billigen Preiſe!

Herren-Taſchentücher
Damen-Taſchentücher 0.15
Herren-Maccounterhoſen 1.30
Damenhemden 1.00Damen--Schlüpfer 1.10
Männerhemden e 2.80
Männerſocken 0.60
Handtücher 9.50Hemdentuch 0.50Damen Schürzen S 2.10
Bettbezüge, mit Stickerei 8.00

Bettlaken 2.50Einſatzhemden
empfiehlt

AAAAAAAAAAA

2.10

AUlmenſtraße 25.

EAAAAAAAA

0.20 Mk.

Wilh. Freidank,
V

Harzer

empfiehlt

G. e
Sauhn-2Atelier

ditorei Sohüttauf.

v. 9 1 und 26 Uhr.

Wittenberg.

Sohrankpapier,
gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

e

490

Verein.
Sonntag, den 15. Aug.

Schießen.
Königin

Luiſe-Bund.
Dienstag, den 17. Aug.

abends 8 e UhrVerſammlung
im „Waldſchlößchen“

Col. Agnundorf.
Sonntag, d. 15. Auguſt,

von abends 7 Uhr ab

Tanzmuſik
Es ladet freundlichſt ein

Fr. Nilius.

Naundorf
Sonntag, d. 15. an ſt

Wir zeigen ab heute

J

S

S e SS

S
S

Krieges
Nach dem berühmten

6 lange Akte.

S

S
S

S
S

S
S
H
G
S

S
S
S

S
S

S
S

S
S

Preſ ſo glänzend t ilten frangöſ. Großfilm der e Produktion

Eine Legende aus den Höhepunkt des 100 jähe

Dieſes Werk wurde mit einem Schlage der meiſtbeſichtigte und meiſt
beſprochene Film ſeit Jahren. Heute iſt er ein förmliches Heiligtum derNation. Kommen Sie An urteilen Sie ſelbſt.

e Jm Seregramtn: 7Fix und Fax ſu

Zu dieſem außergewöhnlichen Programm konzertiert am Freitag und
Sonnabend ab 8 Uhr das geſamte Rohr'ſche Orcheſter

Während den Vorſtellungen das beliebte Konzert-Trio
Gonntag nachm. z Uhr: Große Kinder und Familien Vorſtellung

99

Lichtſpielhans.
Breitag bis Sonntag den von der deutſchen

zwiſchen England und Frankreich.
franzöſ. Romanwerk Bes miraeles des loupos“von Henry Dupny Mazuel. 6 lange Akte.

chen eine Blondine.
Eine Groteske in 2 Akten.

mit gleichem Programm

0000

III

EDEDEE-TanzmuſikEs ladet m ein

Paul Müllew.

25 Pfg.
Nur die neuesten

Häsohemangeln
bringen Ihnen die

höchste Einnahme
Liste frei

Bequeme Teilzahlung

Brmst Werrschul,
Siegmar- Chemnitz (101)

empfiehlt die Buchdruckerei

Meine Schaufenster zeigen Ihnen die äußerst preis
werte Zusamwmenstellung der einzelnen Pachungen.

Carl

u nheitspreisen

50 Pfg. 75 Pfg.

Petgold.

munen

Frachtbriefe e

Sauerhrunnen

GS e
Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Kon

Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

D. Pape, Dentiſt

Wer noch
Schuhwaren aller Art

ganz beſonders billig kaufen will,

der kaufe noch am

Sonnabemcl, den 14. Augerst,
letzter Tag meines SaiſonAusverkaufs

e
andwriſchareitehe

Maſchinen und Gerüte,
als: eiſ. Eggen, Schwung- und Harren

Pflüge, einzelne Räder,Kultivatoren, Reinigungs Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſionen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Grahl.

e e SeHerren Liſter Jatetts

Vaſch-Joppen Windfacken
Herren Pilot- und Cord- Hoſen

Mancheſter Hoſen
blaue Arbeits Jacken

empfiehlt preiswert

Seb.

Fenſter und Türen
zu den billigſten Tagespreiſen empfiehlt

Wilhelm Kunze.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Es ladet freundlichſt ein

S Nnhnhntnnnnnnnnngnnnnnnnnnnnnnnnnnf

Motorräder u. Fahrräder

Anzahlung 500 Mk.,

Nähmaſchinen: Dürrkopp, Naumann
Zentrifugen: Miele, Diabolo.

Goldener Ring.J r den 15. d. Mts. n abends 8 Uhr eöffentl. Tanzlrän hen
e Minträtt t r

Max Däumichen.

alt neteAb Donnerstag bis Sonntag, abends 8 Ahr:
Die Kanome S Saisom

„„Gräfin6 Akte nach der weltbekannten Dprette von E. Käl
män. Fabelhafte Ausſtattung. Glänzendes Spiel
Harry Liedtke gibt eine Glanzrolle als Graf Taſſilo

und erſter Porzellandirektor von ganz Böhmen.
Jm Beiprogramm:

Kannry Kassfert die Miete,
Luſtſpiel in 2 Akten.

Die neueſte Wochenſchau u. Herkules Hopps.
Sonntag nachm. 4 Uhr: Familienvorſtellung.

III

Tanz U. Anstandsunterricht
in Annaburg, Hotel Waldschlößchen.

Beginn des Unterrichts am Mittwoch,den 18. August, von abends 8 10 öhr:

Annu Langer,
gepr. Tanzlehrerin.

Anmeldungen bei Herrn Kleinsorg und
am Beginn des Unterrichts erbeten.

r

IIIB

auf Teilzahlung!
Deutſche Werke: Motorräder: Preis 1295 Mk.

Ratenzahlung pro Monat 85 Mk.
Opel Fahrräder Anzahlung 30 Mk.

Abzahlung pro Monat 10 Mk.
Billigſte

Preiſe und
Butterfäſſer, mit Aeberſetzung. Deilzahlung.

Bitte beachten Sie meine 4 Schaufenſter
De Reparaturen an allen einpfohlenen Waren.
Emallieranſtalt. Autogenſchweißerei. Benzinſtation.

Fritz Röcller, Rarkt 20.
Fernruf 53.
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Druſen
Neue Kämpfe mit Frankreichs Gegnern in Syrien.

Aus Beirut meldete der franzöſiſche offizielle Dienſt
am letzten Sonntag, daß in Syrien über hundert auf
ſtändiſche Druſen getötet worden ſeien, darunter der
Scheich von Nadjal. Es müſſen alſo noch immer heftige
Kämpfe zwiſchen Franzoſen und Druſen ſtattfinden. Dem
aufſtändiſchen Reitervolk iſt anſcheinend in ſeinen zer
klüfteten Bergen vorläufig nicht viel anzutun. Kaum ein
Zweifel, daß ähnlich wie im Freiheitskampfe Marokkos
bei Einſetzung der modernſten Kriegsmittel und ſcharfer
Blockade ſchließlich der größte Widerſtandsgeiſt ermatten
muß aber dazu iſt dann ein ſolcher Aufwand an Trup
pen und Kriegsmaterial nötig, daß es ſich kaum lohnen
dürfte. Es iſt ein ſeltſames ſhriſcharabiſches Miſchvolk,
die Druſen, mit etwas jüdiſchem Einſchlag, und ganz
eigenartig in der Entwickelung Die vielen Eroberungen,
die das Ländchen erlebt hat, zeigen ſich in der Religion
am deutlichſten. Dieſe iſt eine Miſchung von moham
medaniſchen (und zwar ſchiiteſchen) und chriſtlichen (aber
ſtark myſtiſchen) Dogmen, dazu kommen noch Reſte von
üraltem Sonnen und Mondkultus. Auch an die Seelen
wanderung glauben ſie, doch iſt als Grundidee immerhin
die Einheit Gottes zu erkennen. Dem Ausländer gelten
die Druſen meiſt als Mohammedaner, was nur bedingt
richtig iſt. Die Frauen haben eine ſehr geachtete Stellung
und bewegen ſich, im Gegenſatz zu den Türkinnen, äußerſt
frei. Sonſt haben die Druſen viele Tugenden primitiver
Völker, ſie ſind gaſtfrei, höflich, fleißig; freilich halten ſie
es auch für keine Sünde, Fremde zu betrügen. Blutrache
iſt gang und gäbe.

Der Name „Druſen“ ſoll von einem iſlamitiſchen Miſ
ſionar namens Deraſie herſtammen, der um das Jahr 1000
im Auftrage des Kalifen von Bagdad ihnen etwas Mo
hammedanismus beibrachte. Fünf Jahrhunderte ſpäter
wurden ſie den Türken untertan und tributpflichtig, will
ſagen: dem Namen nach, denn der Tribut wurde nie ver
langt und nie gezahlt. Ein ſpäterer Emir trat ſogar zum
Chriſtentum über, was aber das Volk weiter nicht beein
flüßte. Es iſt eigenartig, daß ein Volk von ſolcher reli
giöſen Toleranz trotz alledem ſtets im Kampfe ſtand mit
den benachbarten „Andersgläubigen“, vor allem den chriſt
lichen Maroniten. Jm Jahre 1860 ſchlachteten die Druſen
etwa ſechshundert Maroniten ab, die unter ihnen wohnten.

Man führte das ſchon damals auf franzöſiſche Treibe
reien zurück, Frankreich beanſpruchte ja längſt Einfluß

in Shyrien, gründete Schulen, Kirchen, Klöſter. Schließ-

S

58. Fortſetzung.

lich miſchten ſich die Großmächte ein, und der Libanon,
das hauptſächliche Druſenland, ſchied aus den unmittel
baren reintürkiſchen Staaten aus, zugunſten der fran
zöſiſchen Anſprüche. Jm Weltkriege betätigten ſich
die Druſen als Feinde der Türken, obwohl ſie unter der
engliſchen Blockade ſchwer litten; einige Tauſende fielen
der Hungersnot zum Opfer! Merkwürdigerweiſe aber
zeigten ſie auch etwas Wohlwollen für die deutſchen Trup
pen im Lande, und als Liman von Sanders im
September 1918 der Ubermacht weichen mußte, übernahm
der Druſenſcheich die Verpflichtung, daß die Eiſenbahn
nördlich und ſüdlich von Damaskus nicht zerſtört würde,
freilich gegen gute Bezahlung, aber er hielt doch Wort!

Gegenwärtig iſt bei dem denkenden Teil der Bevölke
rung die Stimmung ſo, daß man ſehr bereut, was man
vor zehn Jahren, vom engliſchen und franzöſiſchen Golde
verblendet, getan hat. Man möchte ſogar die alte, gar
nicht beliebte türkiſche Herrſchaft mit all ihren Schatten
ſeiten wieder zurückwünſchen. Aber das iſt nun einſtweilen

u ſpät.e ichen aus Jeruſalem ſprechen von einer großen

Verſchwörung der Araber vom Stamme der Medjeli und
Beni Sakhr, die angeblich alle Chriſten in ihrem Bezirke
ermorden wollten. Die Beni Sakhr ſind ein mächtiger
Stamm der Wahabiten. Über Kerak, wo die Metzelei be
ginnen ſollte, erſchienen engliſche Flieger. Alle Demon
ſtrationen und Scheichverſammlungen ſind verboten wor
den. Fünfzig Druſenfamilien wurden ausge
wieſen

Lokales und Provinzielles.

Anmſatzſteuerfreie VBeträge in der Landwirkſchaft.
Durch Verordnung vom 5. Juni 1926 hat der Herr Reichsminiſter
der Finanzen mit Wirkung vom I. April 1926 ab bei land
wirtſchaftlichen Betrieben, deren Umſatz im Wirtſchafsjahr
192425 den Betrag von 10000 RM. einſchl. Eigenverbrauch
nicht überſchritten hat, den Eigenverbrauch von der Umſatzſteuer
befreit. Dieſe Befreiung erſtreckt ſich auf den Eigenverbrauch des
Landwirts und ſeiner Haushalts angehörigen Ehefrau, Abkömmlinge,
Stief Schwieger Adoptiv und Pflegekinder ſowie deren Ab
kömmlinge, Eltern, Geſchwiſter, Halb und Stiefgeſchwiſter, des
Haushaltungsvorſtandes und ſeiner Ehefrau, ſowie die Abkömm
linge dieſer Geſchwiſter), ſoweit dieſe Perſonen nicht nur vor
übergehend zum Haushalt des Steuerpflichtigen gehören. Dienſt
perſonal rechnet nicht zu dieſen Haushaltsangehörigen. Als
landwirtſchaftliche Betriebe gelten Betriebe, die der Landwirtſchaft
Forſtwirtſchaft, dem Garten Obſt und Weinbau und der ſonſtigen
nichtgewerblichen Bodenbewirtſchaftung ſowie der Fiſcherei dienen.

Als umſatzſteuerfreie Durchſchnittsſätze für den Eigenverbrauch
gelten im Landesfinanzamtsbezirk Magdeburg (SachſenAnhalt)

I. für männliche Perſonen vom vollendeten
17. bis zum vollendeten 70. Lebensjahr vierteljährlich 90. RM.

2. für weibliche Perſonen vom vollendeten
17. Lebensjahr ab und für männliche Perſonen
über 70 Jahre vierteljährlich

3. für Perſonen unter 17 Jahre
a bis zum vollendeten 4. Lebensjahr viertelj.

vom 5. bis vollendeten 6.
7-

I.

I3. 8
15. 17 725Dieſe Sätze gelten einheitlich ohne Rückſicht auf die Ertrags

klaſſe oder Bekriebsgröße. Zu Gunſten der Landwirſchaft findet
eine Unterſcheidung zwiſchen butternden und nichtbutternden Be
trieben nicht ſtatt.

Die Berückſichtigung der Befreiung des Eigenverbrauchs von
der Umſatzſteuer findet erſtmalig bei der Umſatzſteuer-Voraus
zahlung für das zweite Vierteljahr 1926 ſtatt.

Da dieſe Vorauszahlung aber im allgemeinen bereits
nach den bisherigen Richtſätzen ohne Berückſichtigung des Eigen
verbrauchs entrichtet worden iſt, wird der auf den Eigenverbrauch
des zweiten Vierteljahres 1926 entfallende Umſatzſteuerbetrag
auf die Amſatzſteuerſchuld für das Wirtſchaftsjahr 1925/26 bezw.
auf die Umſatzſteuer Vorauszahlung für das dritte Kalender
vierteljahr 1926 angerechnet.

Zur Ermöglichung einer richtigen Berechnung der umſatz
ſteuerfreien Beträge für den Eigenverbrauch werden alle Land
wirte, deren Umſatz im Wirtſchaftsjahr 1924/25 10 000 RM.
nicht überſtiegen hat, aufgefordert, unverzüglich Zahl und Alter
derjenigen ſtändigen Haushaltungsangehörigen, für deren Eigen
verbrauch Umſatzſteuerfreiheit verlangt wird, bei der zuſtändigen
Gemeindebehörde (Gemeindevorſteher, Magiſtrat) anzumelden.

(Finanzamt.)

Vermiſchtes.
S Was eine Milliarde iſt. Seit wir die Jnflation durch

gemacht haben, iſt uns das Wort „Milliarde ein geläu
figer Begriff geworden. Früher ſprach man nur mit
ſcheuer Ehrfuürcht von ſo etwas, jetzt aber reden wir von
der Milliarde ſo ſelbſtverſtändlich als wenn ſie zum kleinen
Einmaleins gehörte. In einem Prozeß, den dieſer Tage
der Reichsbankpräſident Dr. Schacht gegen einen ver
bitterten „roten Tauſendmarkſcheinbeſitzer“ führen mußte,
war ſo nebenbei davon die Rede, daß noch hundert und
einige Milliarden in Tauſendern uneingelöſt in der Welt
herumliegen. Als Papier muß das auch ſchon ein ganz
reſpektables Häufchen Geld ſein. Und nun denke man ſich
das erſt gar in Gold oder Silber! Einer, der Zeit hat,
alſo ein Statiſtiker, hat gusgerechnet, was man ſich unter
einer Goldmilliarde ſo ungefähr vorzuſtellen hat. Eine
ſolche Goldmilliarde wieat 322 580 Kilogramm und hat

e

Zeitung. Sonnabend

ein Volumen von 1674 Kubikmeter. Würde man aus
der Goldmilliarde einen Golddraht machen, ſo ergäbe das
einen Draht mit einem Durchmeſſer von Millimeter,
mit dem man die ganze Erde umſpannen könnte. Für
den Transport einer Goldmilliarde brauchte man 64
Eiſenbahnwagen mit einer Tragfähigkeit von ſe 5000 Kilo
gramm. Außerdem könnte man mit einer Milliarde Gold
22 Goldmenſchen in natürlicher Größe herſtellen. Mit
einer Silbermilliarde iſt das alles natürlich noch viel
grandioſer: ſie wiegt 5 Millionen Kilogramm und er
gäbe, wenn man darauf verſeſſen wäre, ſie um den Erd
kreis zu ſpannen, einen Silberdraht von 4 Millimeter
Durchmeſſer Um eine Milliarde in Silber zu transpor
tieren, brauchte man 1000 Eiſenbahnwagen, von denen
jeder 5 Tonnen Silber wegſchaffen müßte. Und man
könnte mit einer ſolchen Milliarde 626 Statuen natürlicher
Größe aus purem Silber gießen. Um eine Milliarde in
Gold zu heben, müßten ſich ſchon 6000 ſtarke Männer zu
ſammentun. Denkt man ſich eine Milliarde in gerader
Linie aufgereiht, ſo hat man ſich dazu 1050 Kilometer
Goldſtücke zu denken, und würde man dieſe ſelben Gold
ſtücke zu einer Säule aufſtapeln wollen, ſo wäre dieſe
Säule 33 000 Meter hoch, alſo achtmal ſo hoch wie der
Mont Blanc. Und nun ſtelle man ſich die hundert und
einigen Milliarden, von denen der Dr. Schacht erzählt hat,
ein bißchen vor!

S, Das Tſchekamuſeum. Der dieſer Tage gemeldete
plötzliche Tod Dſerſhinſkis, des Chefs der früheren ſowfjet
ruſſiſchen Tſcheka, gibt einem Moskauer Blatte Veran-
laſſung, auf das DTſchekamuſeum hinzuweiſen. Dieſes
Muſeum befindet ſich in einem entlegenen Winkel der be
rühmten Moskauer Straße Ljublianka. Was darin alles
zu ſehen iſt, erfährt man aus einer Broſchüre, die ein ehe
maliges Mitglied der Tſcheka, der gefürchteten geheimen
Staatspolizet, verfaßt hat. Jm erſten Saal ſieht man eine
Menge Marterinſtrumente, die den Zweck hatten, ſtand
haften Häftlingen Ausſagen zu erpreſſen. Man findet
dort Knuten aller Art und Lederhandſchuhe, die mit
ſtarken Stacheln verſehen ſind. In einer Vitrine ſind ein
Paar Handſchuhe von weißlicher Farbe zu ſehen: ſie ſind
aus Menſchenhaut gewonnen, und zwar angeblich in der
Weiſe, daß man einem unglücklichen Gefangenen ganz ein
fach die Haut bei lebendigem Leibe abzog. Offiziell heißt
es aber, daß die Anhänger des konterrevolutionären Ge
nerals Denikin einen Bolſchewiken ſo grauſam zugerichtet
und die Haut nach Moskau geſchickt hätten, mit einem Be
gleitbrief, der das gleiche Schickſal allen roten Kommiſ
ſären androhte; in Wirklichkeit ſoll das ſchauerliche Mu
ſeumsſtück aus der Sammlung des Tſchekakommandanten
von Charkow, der durch ſeinen Sadismus allgemein ve
kannt iſt, ſtammen. Die traurige Sammlung enthält auch
zahlreiche Erinnerungsſtücke an die Ermordung der
Zarenfamilie, wie die Wäſcheſammlung der Kaiſerin
Alexandra, den Rock des Zaren Nikolaus TI., an dem deut
lich die Einſchußöffnungen und die Blutflecken bemerkbar
ſind ferner die Uniform, die der weißgardiſtiſche AdmiralKoliſchar an dem Tage trug, als er von den Bolſchewiken
erſchoſſen wurde. Ein Gegenſtück zu dieſen Andenken an
die Opfer der Bolſchewiken bildet das in einem koſtbaren
Gefäß in Spiritus aufbewahrte Herz Urizkis, des Präſi
denten der Petersburger Tſcheka, der von einem Stu
denten ermordet worden iſt.

Land und Hausvwirtſchaftliches

Oriclceaſchinen für den Klein und
Mittelbetrieb.

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

(Nachdruck verboten
Er ſagte du auf einmal, obwohl ſie ſich bisher noch

immer Sie genannt, und er legte dem Manne, dem er
gut war wie einem Sohn und den er ſchätzte wie einen
Freund, die Hand auf die Schulter.

„Die Fränze hat mir geſagt, was ſich zwiſchen euch
zugeſpiht hat. Sie hat mir auch zugeſchworen, daß du noch
nie einen Grund gehabt haſt, ihr zu mißtrauen. So alt
ſie n gelogen hat ſie noch nie. Das hab' ich dir ſagen
wollen.

And eins noch hab' ich dir noch ſagen wollen, Ernſt:
mach mir mein Kind nicht unglücklich und mach' dich
ſelbſt nicht unglücklich.“ JTief ſah der Aeltere dem Jüngeren in die Augen hin
ein. Die lagen weit im Kopf zurückgeſunken, als hätten
ſchwere Fäuſte die ganze Nacht darauf gedrückt.

„Jch muß fort. Gib mir die Hand, Ernſt, und denk'
an das, was ich dir geſagt habe.

Der Kopf ſank Janſen auf die Bruſt hernieder, über
ſeine Lippen kam kein Wort. Die hohlen Augen ſtarrten
dem Fortgehenden nach.

So alt ſie iſt, gelogen hat ſie noch nie.
Jhrem Vater hatte ſie's zugeſchworen.
Und der Blick, der Blick, der zu dem anderen hin

geſprungen war. Und die Bewegung, die zu ihm hin
ſtürzen wollte

So alt ſie iſt, gelogen hat ſie noch nie
Auf den eichenen Arbeitstiſch, darauf ſeine Bücher
und die Zeichenbretter lagen, hatte Ernſt Janſen die Arme
geworfen und den Kopf hernieder gedrückt. So ſaß er und
rührte ſich nicht.

Eine Stunde ſpäter ging er zum Bau

XVJn der Dahlingerſchen Wohnung flüſterten in der

Küche die beiden Mädchen und gingen auf Zehenſpitzen

durch den Korridor, teils aus Rüdſicht auf die gnädige
Frau, die im Bette lag und behauptete krank zu ſein, teils
gus Neugier, um etwas von dem zu erhorchen, was im
Wohnzimmer zwiſchen Vater und Tochter verhandelt
wurde. Daß irgend etwas ganz beſonderes geſchehen war,
lag auf der Hand. Geſtern hatte es eine Szene gegeben,
heute morgen hatte das Fräulein ausgeſehen, als wäre
es über Nacht zehn Jahre älter geworden, die Gnädige

hatte ſich nicht aus dem Bette gerührt, der Herr war über
Mittag fortgeblieben, und wie er jetzt gegen Abend nach
Hauſe kam, hatte er barſch befohlen:

Meine Tochter ſoll kommen.
Bleich und ſtill trat Edith ein, machte ein paar

Schritte gegen die Zimmermitte vor und blieb dann war
tend ſtehen. Auch Dahlinger wartete ein paar Sekunden,
bevor er ſprach, und blickte die Tochter an. Etwas
Schmerzvolles lag über ihr, doch nichts Zerbrochenes. Jm
Gegenteil, man ſah ihr an, daß ſie in ihren Entſchließun
gen den feſten Punkt gefunden hatte: ſie für ſich den
feſten Punkt und er unker ſich den ſchwankenden Grund.
Das war ihm vollends klar geworden, als er vor Skun
denfriſt Felix Raßmus gegenübergeſtanden und mit ſei
nem Bemühen, doch noch wenigſtens für ſich zu retten,
was zu retten war, hatte wieder abziehen müſſen wie ein
gbgewieſener Bittſteller. Die Erinnerung daran packte
ihn, daß er fahl wurde, daß ſeine Zähne an der Lippe
zerrten, wie er langſam vor die Tochter hintrat.

„Nun geht's dir guteSie zuckte zuſammen, ſah ihn ſcheu an. Das war ja
Feindſchaft, klang wie Haß

m geht es auch gut und er trägt dir nichts nach.
Er iſt fertig mit der Geſchichte, fix und fertig, als wär s
niemals geweſen.

Das hatte getroffen. Die Schultern ſanken ihr ein.
„Du warſt bei ihm, Vater?“ fragte ſie kaum hörbar.
„Jawohl, ich hab' ihm die Abſchiedsviſite gemacht

und mir die Verſicherung geholt, daß der Reſt unſerer
Verbindung rein geſchäftlich iſt falls dein Auffaſ
lungsvermögen begreift, was bei Wechſeln, für die einer
keine Decung hat, das „rein Geſchäftliche beſagt.

„Sag* mir doch alles, Vater. Jch habe doch jetzt
ein Anrecht darauf, alles zu wiſſen.

„Freilich haſt du ein Anrecht darauf. Und auch
n meinen Dank. Auf meinen Dank du

Mit wuchtigem Druck hatten ſich ſeine Hände auf
ihres Schultern Herniedergeſenkt. Sein Atem ſchlug in
heißer Welle über ſie hin, mit ſtechendem Blick ſah er
ihr in die Augen und plötzlich ſchleuderte er ſie von ſich
wie einen lebloſen Gegenſtand, ſah mit glimmenden Augen
zu, wie der Stoß ſie zur Wand hinübertrieb, wie ſie
a das dort ſtehende Möbel anſchlug und zu Boden
iel

Jhr Amſichtaſten mit blinden Augen, ihr ſchweres
taumelnden Sichwiederaufrichten ſah er nicht mehr. Die
Tür war hinter ihm ſo gewaltſain ins Schloß gefallen,
daß von der Stugverzierung des Türauſſates brockelnd
die Stücke fielen. Noch eine andere Tür wurde mit glei
chem krachenden Getöſe zugeſchlagen, dann war esſtill.

Auf einem Schemel kauerte Edith. Sie war noch
immer wie geblendet. Ein dumpfſes Brauſen war in ihrem
Kopf und an einer Stelle im Hirn ein ſtechendes Brennen,
als ſchneide ein Meſſer hinein. Jhre Hand hob ſich mit
ſuchender Bewegung empor, glikt über die brennende
Stelle, glitt wieder herab, mühſam ſtand ſie auf und
durch den matten Lichtſchein, der ſich wieder vor ihr
zu breiten begann, taſtete ſie ſich zur Tür auf den Kor
ridor hinaus.

„Aber, gnädiges Fräulein, bluten ja,“ rief entſetzt
das Mädchen, das ſich nahe der Tür an der Gasflamme
zu ſchaffen machte

GFortſekung folat.)



in vielen Gegenden noch nicht groß. „Eine Drillmaſchine
für meine paar Morgen Fo bekommt man oſt genug
zur Antkoort. „Nein, das würde ſich nicht lohnen. Für
mich genügt es, wie Vater und Großvater es gehalten
haben, das weiße Säetuch vorgebunden und dann mit der
Hand ausgeſtreut ſo fein gleichmäßig, wie es keine Ma
ſchine ſchöner kann. Bei der Jugend, die land wirtſchaft
liche Kurſe beſucht hat, iſt allerdings das Verſtändnis ſchon
viel größer, und bei manchem regt ſich der Wunſch, eine
Drill maſchine anzuſchaffen, wenn es nur Vater erlaubte

Der Einwand, daß die Drillmaſchine nur für die
Großen da ſei, gilt ſchon lange nicht mehr. Auch im Groß
betriebe haben ſich übrigens, wie hier erwähnt werden
ſoll, die Säemaſchinen ſehr langſam durchgeſetzt. Dieſe
ſind nämlich gar keine Erfindung der Neuzeit, ſondern
ſte ſind vielmehr die älteſen unter unſeren landwirtſchaft
lichen Maſchinen Schon vor mehr als dreihundert Jahren

waren ganz brauchbare Säemaſchinen erfunden und wur
den von einzelnen Landwirten angewendet. Jn Deutſch
land hat ſchon der „Vater der wiſſenſchaftlichen Landwirt
ſchaft“, Albrecht Thaer, auf ſeinem Gute Möglin im Oder
bruch, bekanntlich der erſten land wirtſchaftlichen Hoch
ſchule, mit einem engliſchen Modell brauchbare Verſuche
gemacht und er hat darüber eine Arbeit veröffentlicht,
ohne weiteres Verſtändnis für ſeine Beſtrebungen zu fin
den. Freilich mögen dieſen älteren Maſchinen noch manche
Mängel angehangen haben; jedoch dieſe Periode iſt längſt
überwunden. Heute gehören Drillmaſchinen zur ratio
nellen Großland wirtſchaft und es gibt Drillmaſchinen die
mit motoriſcher Kraft betrieben mit einem Grubber vor
dem Säegapparat arbeiten, dann ſäen, walzen und eggen,
glles in einem einzigen Gange über den Acker. Solche
Maſchinen kommen ſreilich nur für Rieſenbetriebe, nament
lich in Nord und Südamerika, in Betracht Sie koſten
mehr als bei uns ein mittleres Bauerngut.

Die Maſchinen, die für unſere mittleren und kleinen
Verhältniſſe zu wählen ſind, ſind beſcheidener. Sie er
fordern keine hohen Anſchaffungskoſten und, was die
Hauptſache iſt, ſie erſparen dieſe mit Sicherheit ſchon in
wenigen Betriebsjahren. Wir bilden hier ſolch eine
Kleindrillmaſchine deutſcher Erfindung und Herſtellung
ab. Sie wird von zwei Leuten, bei leichtem Boden und
flachem Gang ſogar nur von einem Menſchen bedient. Da
bei führt dieſer die Maſchine wie eine Schubkarre, während
die zweite Hilfskraft vorn zieht, wenn man noch Vor
ſpann braucht. Das Saatgut iſt vorher in den Magazin
kaſten eingeſchüttet. Von hier rieſelt es heraus, Korn für
Korn in gleichem Abſtand und gleichem Tempo, und jede
Fläche, über die dieſer Sagatkarren einmal hingefahren
iſt, iſt ſchön gleichmäßig beſät.

e W
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„Nein, ach nein,“ ſagte Edith, lächelte mit farbloſenLippen und ſah in den Spiegel hinein, den hell e
Flamme beſtrahlte. Ueber der linken Schläfe ſickerte es
in ſchweren Tropfen unter dem goldgelben Haar hervor,
rieſelte am Ohr hernieder über die Wange Und färbte
den weißen Halskrachen mit blutigem Rot.

n h n ſagte S h e a l Augeneiteten ſich in ſtarrem Entſetzen. Das rote Sdem leichenblaſſen Geſicht e
e Fräulein um Gotteswillen zu Hilfe!

-Hilfe!Gellend ſchrie es das Mädchen. Ueber den Korridor
kam die Köchin angeſtürzt, die Schlafzimmertür ſtieß
Frau Melanie auf, kam im langen Nachtgewand und
mit zerwühlten Haaren hervor, warf einen Blick auf die
ohnmächtig am Boden Liegende, auf das rieſelnde Blut

und Weg h e ab„Edith! Sie hat ſich erſchoſſen, Rudolf,e ſchoſſ udolf, Rudolf
(hwer wurde noch eine andere Tür zurückgedrängt.Wahnſinn ſagte Rudolf Ohr Wohn

h ſeine Stimme klang, als wäre ihm die Zunge
gelähmt.

Mit abgewandtem Geſicht deutete
Edith.

„Sieh doch
du ihr getan?“

„Wahnſinn,“ murmelte er noch einmal und wollte
ſich über Edith beugen, da ſchlug ſie die Augen auf, vo
et Kopf empor, legte die Hände gegen die Schläfe und
agte:

Es iſt jg nichts ich hab' mich nur geſtoßen. Esiſt ja gichte. Von dem Mädchen unterſtuet ar ſie ſich
vom Boden. Dahlinger ſtand wieder auf der Schwelle der
Dür, durch die er gekommen war. Sein Blick war von

ſeine Frau auf

nur das viele Blut. Rudolf, was haſt

Wie die Maſchine arbeitet, das werden wir leichter
an der noch kleineren Handſäemaſchine dartun können, die
wir noch beſchreiben wollen. Ehe wir uns aber dieſer zu
wenden, wollen wir ganz kurz die Vorteile der Säearbeit
mit der Drillmaſchine betrachten. Der Hauptvorteil liegt
in der Erſparnis an Saatgut. Unſere Landwirte ſind
ſicher ſeit alters her an wirtſchaftliches Haushalten ge
wöhnt und wenige Stände können es darin, im ganzen
genommen, mit ihnen aufnehmen. Jn einem aber ſind
ſie arge Verſchwender: mit dem koſtbaren Saatgut. Es
ſteht längſt feſt, daß wir vielzuviel Saat ausſtreuen. Her
vorragende Landwirte haben durch die Tat bewieſen, daß
wir mit viel weniger Saat nicht nur dieſelben, ſondern
beſſere Ernten erzielen können. Die volle Sicherheit gegen
Verſchwendung in dieſer Hinſicht gibt uns die Reihen
ſagt durch die Drillmaſchine. Das iſt aber noch nicht alles.
Drillen kann man nur auf gut gehaltenem, unkraut und
ſteinfreiem Boden. Die Maſchine wirkt alſo auch erziehe
riſch. Sie duldet kein vernachläſſigtes Stück Land. Wenn
die Drillmaſchine über den Acker gegangen iſt, dann iſt
deſſen Beſtellung beendet. Man geht höchſtens noch mit
einer ganz leichten Egge nach, wenn man die Radſpuren
der Drillmaſchine beſeitigen will. Wie im Gegenſatz zur
Handſaat die Drillmaſchine arbeitet, das zeigt unſere
zweite Abbildung. Hier ſieht man links, wie die Körner
im Boden liegen, wenn ſie mit der Hand ausgeſtreut ſind
und nachher die Egge über die Furchen gegangen iſt.
Ein Korn liegt ſo Hef, daß es kaum aufkommt, ein anderes
wieder ſo flach, daß es Wind und Regen freilegen und es
den Sperlingen und Krähen zum Opfer fällt. Ganz anders
auf der rechten Seite der Abbildung, die den Bodendurch
ſchnitt bei gedrilltem Korn zeigt. Hier liegen die Samen
körner in gleichem Abſtand und auch gleichmäßig tief, ſo
daß ihr gleichmäßiges Aufgehen geſichert iſt.

Eine Säemaſchine für kleinſte Verhältniſſe zeigt unſere
dritte Abbildung. Solche Maſchinen ſind weniger koſt
ſpielig und lohnen ſich ſchon zur Anſchaffung für jeden,

der einen größeren Garten vewirtſchaſtet, beſonders aber
für Kleinſiedler. Auch gegen ſie beſteht in manchen Kreiſen
dasſelbe Mißtrauen wie gegen die größeren Maſchinen
ihrer Art, wer ſie aber einmal verſucht hat, wird ſie nicht
mehr ehe können und wollen. Auch hier nimmt
ein Magazirkaſten die Saat auf. Ganz wie bei den
größeren Maſchinen genügt ein Griff, um die Maſchine
auf die notwendige Offnung einzuſtellen, denn dieſe iſt
ſehr verſchieden, je nachdem man etwa Rübſen oder Hirſe,
oder ob man Pferdebohnen ausſäen will. Ein weiterer
Griff regelt die Tiefe ver kleinen Pflugſchar, welche die
Samien ünterbringt. Man hat es alſo in der Hand, je
nach der Art der Sagt, der Feuchtigkeit oder Schwere des
Bodens, tiger zu gehen oder flacher zu bleiben. Ebenſo
kann man dürch eine kleine Stellung an der Maſchine be
ſtimmen, ob man Häufelſaat oder Einzelſaat braucht, und
ferner den Abſtand, in dem die Körner aufgehen ſollen.
Hinter der Pflugſchar arbeiten zwei kleine Zuſtreicher,
welche die Furche ſchließen. Hinter den Zuſtreichern dient

ein breites Rädchen als Walze, kann aber auch nach Wunſ
herausgenommen werden. Und nun geht man einfa
mit der Maſchine über das ſauber hergerichtete Land
Den erſten Strich zeichnet man ſich geradnig vor, bei den
weiteren hat man das nicht mehr nötig, da ein kleiner
Ausleger bereits den Strich vorgezeichnet hat, auf dem
man die zweite Reihe zu ſäen wünſcht. Jedes Kind kann
dieſe Maſchine bedienen.

Von den Vorteilen ihrer Betriebsweiſe gilt dasſelbe,
was von den größeren geſagt worden iſt. Was jedem Be
ſitzer zuerſt auffällt, das iſt eine Erſparnis an Saatgut,

ehe
Edith zurückgezuct wie der ihre von ihm. Er ging in die
Stube zurück, kümmerte ſich nicht weiter um die Tochter,
zu der jetzt Frau Melanie getreten war, ſcheu, beſorgt und
doch vorwurfsvoll, und heimlich grollend ſagte:

„Einen ſo zu erſchrecken. Soll der Arzt kommen
Nicht doch, mir iſt ja nichts,“ wehrte Edith ab und

hielt den Arm feſt, den das Stubenmädchen, das ihr be
ſonders zugetan war, um ſie gelegt hatte.
„Bringen Sie mir etwas kaltes Waſſer, Cilli, dann
iſt!s ſchon gut. Der Stoß war nicht ſo ſchlimm. Geh' nur
wieder zu Bett, Mamga.“

„Jch halte mich kaum noch auf den Füßen. Bei
meinem Zuſtand auch noch der Schrecken,“ ſtöhnte Frau
Melanie Und ſchwankte in das Schlafzimmer zurück.

„Nun helf ich mir ſchon allein. Jch danke Jhnen,
liebe Eilli,“ ſagte Edith in ihrer Stube

Das Mädchen hatte ſich überzeugt, daß die kleine
Kopfwunde wohl wirklich nicht gefährlich war, und ſchickte
ſich zögernd zum Gehen an. Dabei ſtrichen ihre Augen im
Zimmer umher und blieben auf einer leeren Stelle an
der Wand haften. Der verführeriſch ſchöne Männerkopf,
vor dem ſie ſelber ſo manchesmal in verzückter Bewunde
rung geſtanden, hing nicht mehr dort und auch die Ka
binettphotographie, die Felix Raßmus in voller Figur
darſtellte, ſtand nicht mehr an ihrem Platz auf dem
Schreibtiſch

Das alſo war des Rätſels Löſung! Die Verlobung
zurückgegangen Noch einen mitleidigen Blick warf Cillt
auf ihr Fräulein, dann ging ſie leiſe hinaus.

Am anderen Morgen wußte es das ganze Haus,
hatte die Portiersfrau die große Neuigkeit über die
Straße hinüber zu Frau Amanda Klingebiel getragen und
die ſetzte ſie als Extragericht ihren Stammgäſten zum Mit
tageſſen vor. Ein paar Stunden ſpäter hatten die Stamm-
gäſte und noch ein paar Maurergenoſſen auf dem ganzen
Bau verbreitet, daß die Verlobung ihres Bauherrn in
die Brüche gegangen ſei. Vor den Ohren des Poliers
wurde alles durchgenommen und erwogen, ob er abge
ſchwenkt, ob ſie ihm den Laufpaß gegeben.

die er gar nicht für möglich gehalten hat. Sie mächt die
Maſchine, beſonders bei der Verwendung teuerer Handels
und Gartenſämereien, in kurzer Zeit bezahlt und ſetzt
ihren Benutzer in die Lage, immer das beſte Saatgut zu
verwenden. Die Reihenſagat ermöglicht es, die Flächen
in ganz anderem Maße unkrautrein zu halten als die
Handſaat. Denn man hat nur nötig, die kerzengeraden
Reihen mit der Handhacke und wenn vorhanden mit einer
kleinen Radehacke entlang zu gehen; ſo kann man das Un
kraut mit geringer Mühe ſo lange bekämpfen, bis die

Saat ſelbſt es zu erſticken beginnt, ſo daß die Nachhilfe
ſeltener notwendig wird. Auch da wirkt übrigens die
Reihenſaat erzieheriſch. Man überſieht Saat und Unkraut
viel beſſer und jeder einigermaßen ordnungsliebende
Menſch kann den Anblick von Unkraut, das zwiſchen den
kerzengeraden Saatlinien ſprießt, noch viel weniger er
tragen als bei der unregelmäßigen Handſaat.

Blähſucht bein Kleinvieh. Klee und Luzerne in jungem
Zuſtande an Wiederkäuer zu füttern, iſt immer mit der Gefahr
des Blähens verbunden, und deshalb iſt die größte Vorſicht ge
boten, vor allem bei heißem Wetter. Aber hier gilt auch wie
bei jeder anderen Krankheitserſcheinung der Grundſatz: Ver
hüten iſt leichter als heilen. Wer alſo gezwungen iſt, von den
beiden ſehr eiweißreichen und das Milchbrünnlein reichlich
fließen machenden Futterpflanzen alleinigen Gebrauch zu
maächen, wird guttun, nur friſch geſchnittenes Futter, das noch
taufeucht oder mit leichter Salzwaſſerlöſung angenetzt iſt, zu
verabreichen. Jmnmer iſt aber ein Vorfutter, beſtehend in gut
gedörrtem Heu oder Häckſel mit Kleie, vorzuſetzen und auf
zehren zu laſſen. Ein darauf folgendes Tränken iſt nicht zu
vergeſſen. Wenn aber trotzdem Blähungen auftreten, ſo hat
man es mit Magenerkältungen zu tun, welche mit einem wär-
menden, die Magennerven ſtärkenden Trank bekämpft werden
können. Abgüſſe von Wermut oder Brenneſſeln ſind zu empfeh
len. Jn ſchwierigen Fällen iſt der Tierarzt heranzuztehen,
denn die Urſache des Aufblähens kann in vielen Fällen anders
wo als im Magen liegen.

Geſunde Afſlanzen, reiche Ernken: ſind zwei eng
aneinander hängende Begriffe. Geſunde Pflanzen hat man aber
nur dann, wenn denſelben alle Nährſtoffe, beſonders aber Kali,
Stickſtoff, Phosphorſäure und Kalk, in genügender Menge zur
Verfügung ſtehen. Gerade das Kali iſt z. B. jener Nährſtoff,
der im weiteſten Ausmaß die geſunde Struktur der Pflanzen
beſtimmt. Man gibt auf ſchwerem und mittlerem Boden
II Ztr. 40. 0 Kalidüngeſalz oder Chlorkalium, auf leichtem
Boden die 3-Afache Menge Kainit.

verwaert die Girohasse
Ihr Geld, gewährt Ihnen
Zinsen und Sicherheit.

Warum haben Sie
noch Rein Konto bei ans

zu ſehen.
Die gelöſte Verlobung, wie an Verabredung an dem

gleichen Tag gelöſt, wo Fränze ihm das „Aus!“ zuge
rufen, das war wohl ſchon genug Beweis, daß ein Blinder
das Sehen lernte. Aber es war noch immer nicht Beweis
genug. Es fehlte noch das letzte, das ſich nicht nur mit
Augen ſehen, das ſich auch mit Händen packen ließ mit
erwürgenden Händen.

Die Leiter, die er hinauf gewollt, ſtieg der Polier
mit polternden Tritten wieder herab, trat zu einer anderen
Leiter hinüber, die in den Kellerbau führte, und ſtieg
da hinunter Jn einer Ecke lag ein Haufen Steine; auf
dieſe ſetzte er ſich, das Geſicht gegen die Mauer gekehrt,
nieder und bohrte mit dem Zeigeſinger in einen Spalt in
die Grundmauer hinein. Der Mörtel rieſelte heraus.
Lauter loſe Erde, wohin ein eiſenfeſter Verband gehört
hätte. Rieſelte und rieſelte wie der Sand in einer Stun
denuhr, bis das Maß voll war.

Was machen Sie dort, Janſen?
Felix Raßmus ſcharfe Kommandoſtimme, wie er ſie

auf dem Bau hatte, klang hinter dem Polier auf. „Haben
Sie wieder eine neue intereſſante Entdeckung gemacht?“

Schwerfällig erhob ſich der Polier. Jn dem halb
dunkeln Kellerraum phosphoreszierten ſeine Augen. Den
Finger, mit dem er in die Mauer gebohrt hatte, wiſchte
er an der Jacke ab und ſtarrte dann auf den Finger nie
der, während er langſam ſagte

„Die hab ich ſchon. Aber es fehlt noch was dran.“
(Fortſetzung folgt.)
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